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1. Vorbemerkungen 
 
 • Bejahung	Medaillen-Fokus	

•  =	Prinzip	Leistungssport	
•  Ggf.	Finalteilnahme	als	Zielkriterium	angemessener,	allerdings	sind	
Medaillen	höher	zu	gewichten	
	

• Kein	Geld	=	kein	zukün<iger	Erfolg		
•  Gegenbeispiele	Anfänge	Karl	Adam,	Emil	Beck	etc.	
•  Geld	kann	zukün<igen	Erfolg	behindern:	Keine	„schöpferische	
Zerstörung“,	wenn	subopAmale	Strukturen	weiter	finanziert	
werden.		
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1. Vorbemerkungen (II) 
 
Spiegelung der Medaillenerfolge 2016 
an sozio-ökonomischen Faktoren 


-  Deutscher	Olympischer	Sport	ist	sportlich	vergleichbar	
stark	und	erfolgreich	wie	die	deutsche	Gesellscha<	
und	Wirtscha<.	
Von	412	deutschen	AthletInnen	gewannen	151	mind.	
eine	Medaille	gewannen.	M.a.W:	35,9%	oder	jeder	
dride	(!)	Olympiastarter	gewann	eine	Medaille.		

-  Es	gibt	kongeniale	Länder	mit	relaAv		
weniger	Erfolg	(Japan,	China,	Australien,	Südkorea)	

-  Andere	vergleichbare	Länder	haben	relaAv	
erfolgreichere	Sportsysteme	(USA,	GB,	F,	...)	

Datenquelle	der	ex-ante	ProjekAon:	Maennig	und	Wellbrock	(2016)		
hdp://econpapers.repec.org/paper/hcewpaper/056.htm	
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1.Vorbe-
merkun-
gen (III) 
 


- Knapp 80% aller 
dt. Medaillen 
werden durch 
10 Sportarten 
gewonnen. 
Darunter 
Fußball, Hockey, 
Tischtennis 
(Sportarten mit 
geringem 
Medail-
lenpotenRal). 


- 16 Sportarten 
ohne 
Medaillen-
Erfolg
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2. EvaluaRon und Fortentwicklung des 
„WissenschaWlichen Verbundsystems im 
Leistungssport“ 


• Überzeugende	Ist-Analyse	
• Analyse	der	AlternaAven	und	Empfehlungen:	

•  keine	internaAonale	Referenzierung	
•  keine	Referenzierung	zu	anderen	gesellscha<lichen	Bereichen	
(Wirtscha<,	PoliAk,	Kultur,...)	

•  Market	design	für	Beratung/	Dienstleistung	durch	Externe:	
Voucher-System	für	Verbände			
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3. Neustrukturierung des Leistungssports 
und der Spitzenspor\örderung  
- PosiRve Elemente

• Grundsätzliche	Bereitscha<	zur	Überprüfung	
• Mehr	Transparenz	
•  Infragestellung	der	falsch	gewichteten	RetrospekAve	
• Überdenken	der	(Olympia)Stützpunktstruktur	
•  Fokussierung:	in	der	Sichtweise	der	schöpferischen	
Zerstörung	ist	dies	auch	im	Sinne	der	weniger	zu	
fördernden	Sportarten		
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3. Konzept zur Neustrukturierung des Leistungssports 
und der Spitzenspor\örderung - Probleme
1.  Beispiel	für	die	nur	begrenzte	Involvierung	des	wissenscha<lichen	Verbundsystems	„IAT,	renommierte	

Sportwissenscha<ler	und	eine	Vertreterin	des	Wissenscha<srats“		

2.   A%ributesystem	

3.  Talentsichtung	stärker	zu	betonen;	zentralisierte	Unterstützung?	

4.  Schulen	G8	und	Rolle	der	Hochschulen:	mehr	Chancen	für	den	Leistungssport:	Finanzielle	Anreize	

5.   Bundestrainerbezahlung:	explizite	Analogie	zu	Spitzenkrä?en	im	Messewesen,	A-Orchester/-
dirigenten,	Schauspielintendanten,	Intendanten	von	öff.-recht.	Rundfunk			

6.   EigeniniOaOve	und	We%bewerbsgedanke	vernachlässigt.	Mündige	AthleOn	als	Leitbild.	Regelmäßige	
athleOsche	Evaluierung	der	Trainer,	FunkOonsträger	und	Strukturen.	Voucher-System?	

7.   AnO-Doping-Kampf,	mehr	Unterstützung	von	Forschung	und	WADA:	Nicht	nur	aus	moralischen	
Gründen,	sondern	auch	im	Sinne	der	Maximierung	der	naOonalen	Medaillen	(Maennig	2002,	2007,	2014)	

8.   „Sportsoldaten“	vs.	DSH		
9.  Transparenz	weiter	erhöhen!	Z.B.	Fördergelder	pro	Sportart	zeitnah	veröffentlichen.	

10.  Neue	Strukturen	vs.	Flexibilität.	Neustrukturierung	als	laufender	Prozess.		
11.  (Letzt-)Verantwortung	beim	DOSB	oder	beim	BMI?	Drider	Weg:	Körperscha<	des	Öffentlichen	Rechts	

oder	besser:	Private	InsAtuAon	und	Neuausschreibung	alle	4-8	Jahre.		

12.  Was	fehlt:	Deutsche	Olympiabewerbung,	ohne	Stadtentwicklung,	privat	finanziert	(Maennig	2014,	2016).	
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3. Neustrukturierung des Leistungssports und der 
Spitzenspor\örderung – ausgesuchte Probleme 
 
3.2 A_ribute-System

•  keine	internaAonale	Referenzierung	
• Nicht	„retrospekAv“	war/	ist	falsch,	sondern	Art	der	RetroperspekAve:		
Der	vergangene	Erfolg	dür<e	der	bester	Prediktor	für	den	zukün<igen	Erfolg	
sein.	

•  Zahl	der	(Sub-)Adribute:	59	x	130	=	7670	Beziehungs-	
relaAonen	zwischen	(Sub)Adributen	und	Disziplinen	

•  IdenAfikaAonsproblem,	Gefahr	lokaler	OpAma		

•  AnlernproblemaAk	und	zu	geringe	Frequenz	der	Lernrhythmen	

•  Messbarkeit	und	ManipulaAonsgefahr	

•  Gefahr	der	Übergewichtung	von	Adributen	mit	begrenzter	Relevanz			

•  Evaluierung	und	Anreizmechanismen	„You	get	what	you	evaluate.“		

•  Lucas-KriAk	
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   Nicht „retrospektiv“ war/ ist falsch, sondern Art der Retrospektive: 
 
Das bisherige System: 

Eckpunktepapier,	S.	4f.		

3.2 A_ribute-System
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Messbarkeit und ManipulaRonsmöglichkeit: Beispiele

3.2 A_ribute-System

Quelle:	Ausschussdrucksache	18(5)180,		Adributsystem	Endfassung		 W.	Maennig,	19.10.16				10	



Gefahr	der	Übergewichtung	von	Adributen	mit	begrenzter	
Relevanz:	Beispiel	

3.2 A_ribute-System

Quelle:	Ausschussdrucksache	18(5)180,		Adributsystem	Endfassung		 W.	Maennig,	19.10.16			11	



„You get what you evaluate“: Beispiele
3.2 A_ribute-System

Quelle:	Ausschussdrucksache	18(5)180,		Adributsystem	Endfassung		 W.	Maennig,	19.10.16				12	



•  OrdnungspoliAsche	Probleme	

•  	Schlussfolgerungen	
	

3. Neustrukturierung des Leistungssports und der  
    Spitzenspor\örderung – Probleme 
 

3.9 Sportsoldaten vs. DSH etc

•  			RelaAv	unbefriedigende	Erfolge	der	Sportsoldaten	
	

•  			Ökonomisch	ineffiziente	Förderung	
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OrdnungspoliRsche Probleme
•  Im	Sport	

•  Staatsferne	des	Sportes	wird	aufgegeben	
•  Aufgabe	des	ganzheitlich	entwickelten,	selbstständigen		Athleten	
zugunsten	des	früheren	Feindbildes	des	Ostblock-„Staatsamateurs“	
	

•  In	der	Bildung	
•  (zu)	viele	langdienende	Sportsoldaten	nach	Karriere-Ende	ohne	
arbeitsmarktrelevante	Ausbildung	

•  Gefahr	der	langfrisAgen	Verdrängung	bildungsaffiner	Milieus	aus	dem	
Sport	
	

•  Im	Militär	
•  sozialpoliAsche	Überfrachtung		
•  Effekte	auf	die	Wehrkra<	

•  Auf	dem	Arbeitsmarkt	
•  „Scheinarbeitsverhältnisse“		

3.9	Sportsoldaten	vs.	DSH	etc	
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Unbefriedigende	ErfolgsstaOsOk	der	Sportsoldaten:	Rio	2016	(und	London	2012):	
Medaillen	für	nur	15,2%	der	Sportsoldaten,	aber	für	44,7%	der	Nicht-Sportsoldaten	
	
	
	

	

•  Etwa	1.200	staatliche	SporLörderstellen	bei	Bundeswehr,	Bundespolizei,	Landesbehörden,	Zoll	
(Eckpunktepapier,	S.	14)		

•  Davon	821	beamtete	Bundeswehr-„Sportsoldaten“.	Die	jährlichen	Kosten	gibt	die	Bundeswehr	mit	
35	Mio.	€	an(1)		

•  125	Sportsoldaten	konnten	sich	für	Rio	2016	qualifizieren(2);	damit	stellten	die	Sportsoldaten	29,7%	
(London	2012:	29%)	der	insgesamt	421	AthletInnen(3)	starken	deutschen	Olympiamannscha<	
(London	2012:	391).	

•  Die	Sportsoldaten	waren	in	Rio	unterdurchschni%lich	erfolgreich:	„nur“	19(!)	von	ihnen,	das	sind	
15,2%,	gewinnen	eine	Medaille.	M.a.W:	jeder	Siebente	bis	Achte	gewann	eine	Medaille.	Der	Rest	
der	deutschen	Olympiamannscha?	war	erfolgreicher:	Von	den	(421-125=)	296	Nicht-Soldaten	
konnten	132	Medaillen	gewinnen,	44,68%.		

•  Damit	verstärkt	sich	der	Eindruck	aus	den	Ergebnissen	von	London.(4)	Dort	gewannen	17	der	damals	
angetretenen	115	Sportsoldaten	(=	14,8%)	eine	Medaille.	Auch	damals	war	der	Rest	der	deutschen	
Olympiamannscha<	erfolgreicher:	Von	den	276	Nicht-Soldaten	konnten	69	Medaillen	gewinnen.	
Dies	war	jeder	Vierte	bzw.	25,0%.	

3.9	Sportsoldaten	vs.	DSH	etc	

Quellen:	
(1)  hdps://www.bundeswehr.de/portal/a/bwde/!ut/p/c4/04_SB8K8xLLM9MSSzPy8xBz9CP3I5EyrpHK9pPKUVL3ikqLUzJLsosTUtBIgryCzpCo1r7ggv6hEvyDbUREAtqhQMw!!/).	
(2)  hdp://www.bundeswehr-journal.de/2016/125-sportsoldaten-der-bundeswehr-bei-olympia-in-rio/	
(3)  hdps://www.deutsche-olympiamannscha<.de/de/events/rio-2016.html	
(4)  Maennig	(2012),	hdp://econpapers.repec.org/paper/hcewpaper/044.htm)	 W.	Maennig,	19.10.16				15	



•  SelekAonseffekt	
Athleten,	die	sich	für	Sportsoldatentum	entscheiden,	
wissen	um	ihre	langfris8g	begrenzten	sportlichen	
Potenziale		

•  SozialisaAonseffekt	
Sportsoldaten	sind	(eigentlich	besonders	erfolgversprechende)	
Talente,	die	sich	aufgrund	der	Bundeswehrzeit	weniger	gut	
entwickeln	(Langeweile,	mangelnde	intellektuelle	
Weiterentwicklung,	...)	

Unbefriedigende ErfolgsstaRsRk der Sportsoldaten: 
Mögliche Gründe

3.9	Sportsoldaten	vs.	DSH	etc	

Quelle:	Maennig	(2012),	hdp://econpapers.repec.org/paper/hcewpaper/044.htm).	
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3.9	Sportsoldaten	vs.	DSH	etc	

Die	Medaille	eines	Sportsoldaten	kostet	mindestens	das	7fache	einer	Medaille	eines	DSH-Geförderten(!)	
Der	Fall	der	Olympischen	Spiele	von	2012	
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Zur Kosten-Effizienz: Der Fall der Olympischen Spiele von 2012

0	 Budget	(in	Mio.	€)	

Zahl	der	
Medaillen-	
gewinner	

11,7	

47	
DSH	

Bundes-
polizei	

ProdukAons-	
funkAon	DSH	

ProdukAons-	
funkAon	BW,	
Polizei	

14	

9,4	 9,4+32,1=41,5	

14+17=31	
Bundes-
wehr	+	
Polizei	

3.9	Sportsoldaten	vs.	DSH	etc	
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Spor\örderstellen: Schlussfolgerungen
•  Schwerwiegende	ordnungspoliAsche	Probleme	
	

•  London	2012:	MedaillenprodukAon	via	Bundeswehr	mindestens	7fach	teurer	als	über	DSH.	
Rio	2016:	(4	Jahre	x	35	Mio.	€=)	140	Mio	€	GesamLörderung	durch	die	Bundeswehr,	aber	
nur	19	Sportsoldaten	mit	Medaillen:	Unwirtscha<lichkeit	überdeutlich.	
			

•  Effizienz	des	SporLörderstellen	allenfalls	in	geringerem	Umfang,	z.B.	
•  für	begrenzte	Zeiträume	in	Athletenkarrieren	
•  Regionen	mit	wenig	Ausbildungs-	und	Studienplätzen	(z.B.	Alpen)	
•  Disziplinen	mit	besonderer	Bundeswehr-ExperAse	(z.B.	Biathlon	und	Schießsport)	
•  nur	bei	gleichzeiAger	Ausbildungsförderung	und	-forderung	auch	für	Bundeswehrsoldaten.		

	

•  RedukOon	der	Bundeswehrförderung	zugunsten	der	DSH-Förderung	o.ä..		
Vorschlag	Tatonnement-Prozess.	Der	Bundesfinanzminister	sollte	für	die	kommende	
Olympiade	10-20%	der	Bundeswehrgelder	in	die	direkte	Spitzensporoörderung	
umschichten.	Dieser	schri%weise	Prozess	sollte	solange	alle	vier	Jahre	wiederholt	
werden,	bis	der	Anteil	der	bei	den	Spielen	erfolgreichen	Sportsoldaten	mindestens	
genauso	hoch	ist	wie	bei	den	Nichtsportsoldaten.	

3.9	Sportsoldaten	vs.	DSH	etc	
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